
Drittes K a p i t e s.
Ankunft in Wien. Der Liciländische Reisegefährte. Der

Stcphansthurm . Der Oe'streicher und der Ungar.

Spät Abends rollte ein Wagen über ' die langen
Brücken , welche von der Prager Straße aus nach Wien
hineinführen, und wich pslegmatisch den zahlreichen Fuhr¬
werken aus , die ihm aller Orten begegneten. In dem
Wagen d'rin aber klopfte es lebendig und ungestüm, es
war dies mein Herz. Ein erwartungsvoller Reisende ist
der arroganteste Mensch von der Welt ; alle Städte und
Plätze , die er antreffen mag , scheinen nur für ihn hin¬
gestellt; und auch das große schöne Wien schien mir in
diesem Augenblicke nur auf mich zu warten . Ueberall
ein lebendiges Regen in den Straßen ; ich hätte darauf
wetten wollen, die Leute waren nur wegen meiner so in
Alarm gcrathen ! Und dazu die vielen Laternen in den
langen Vorstädten, sie dienten unbestreitbar keinem andern
Berufe , als meinen Pferden zu leuchten; die Wiener sind
licbe Leute! — Mit der fröhlichsten Laune gelangte ich
zum Mauthhause. Der Beamte war ein stattlicher, freund-
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lichcr Mann , ich reichte vergnügt meinen Paß hin , und
er hatte kaum meinen Namen darin gesehen, so ward er
— um kein Haarbreit ungefälliger, als vorher. Der
Kutscher konnte nach der leichtesten Visitirung die Koffer
wieder aufpacken. Ein freundlicher Abschied von den meist
so gefurchteren Mauthbcamten , und der Wagen durfte
weiter fahren.

In der Lcopoldstadt, im Gasthofe zum „ schwarzen
Adler " stiegen wir ab. Abermals die höflichsten Leute
von der Welt ; ich fühlte mich vom langen Fahren so zu
sagen ganz versessen, und die herbeieilendenKellner — in
Norddcutschland nicht selten ein prahlerisch, brutal -höflicher
Menschenschlag— halsen mir mit wahrhast frcundschaft.
lichcr Zuvorkommenheit heraus und griffen mich an , als
ein rohes Ei . Charmante Leute! Die Tone einer neuen,
beinahe fremden Herzenssprache vernahm ich, die gleich¬
sam nur aus einem freundlichen Traume mir die rauhen
Klänge meiner Heimathsprache gemildert und verschönt zu¬
führten. Uebcrselig von so vielem Guten und Lieben, le-
bensmuthig in der Erwartung der Dinge , die da kommen
sollten, und todesmatt von dem Umhcrwcrfen des Wa¬
gens , schwankte ich die Treppe hinan , deren unterste
Stufe zwei groteske Stcinsigurcn bewachten.

Im Zimmer oben ging das Leben erst recht an ; drei
bis vier noble Kellner liefen sich wechsclsweisedie Füße
wund , um mir Wünsche abzufragen , die ich vor lauter
Enthusiasmus noch gar nicht Zeit hatte zu hegen. Ein
flinke» Stubc -lmädchcn mit schlauen Augen überzog mein
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Bctte sogleich mit glänzend weißem Lacken, so daß mir
vor dem 'Mädchen wie vor dem Bctte das Herz hätte
aufgehen mögen. Ich verwies die dienstbaren Geister bis
ans die nahe Ankunft meines licfländischcnReisegefährten,
dessen Wagen sich hinter dem meinigen etwas lange auf¬
gehalten zu haben schien, und mit welchem ich der Abrede
gemäß in Wien , wie in Prag , vor der Hand ein Zim-
mcn bewohnen wollte. Inzwischen setzte ich mich gedan¬
kenvoll auf das Sopha und hing meinen Träumen nach.
Es ist möglich, daß die Gedanken, welche ich in jenen
Augenblicken faßte , allein geeignet gewesen wären , mich
unsterblich zu machen, wenn ich nicht das rcumüthige Be-
kcnntmß thun müßte , daß sie insgesammt von mir rein
vergessen sind.

Als ich noch im besten Sinnen begriffen, öffnete sich
die Thüre , und herein trat , wie ein gepanzertes Unglück,
mein liefländischcrReisegefährte.

Hilf Himmel , wie sah der Mann auS ! Der Tod
selbst hätte ihm nicht zwei Kreuzer auf seine wirkliche
Existenz geborgt , und auch ich hätte weit eher glauben
mögen; daß er eben aus Charon 's Nachen, als aus dem
Gesellschastswagcngestiegen scy. Den Hut hatte er mit
gewiß sechsfachen Banden unter der Kehle festgeschnürt,
und ich war beim ersten Anblick zweifelhaft, ob er den
Kopf oder den Hut so fest angebunden habe? Dabei hatte
er diese Umschlagctücher, welche Kopf oder Hut hielten, an
den Seiten hin weit , weit nach vorn hereingezogenund
dadurch die ohnedieß kaum zu rechnende, kleine Physiogno-
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mie beinahe gänzlich verdeckt, so daß Zeder Lump, nicht
ohne Aussicht auf glückliche Durchführung des Beweises,
ihn die Frage hätte stellen können, ob er denn überhalwt
ein Gesicht habe? Um das Kinn herum spreizte sich ein
mächtiger Fuchspelz; kurz der ganze Kopf meines Reise¬
freundes hatte die Gestalt , als sey er eine der Ausgra¬
bungen von Pompeji , und daS schwierige Geschäft, ein
Pergament zu entrollen, hätte an seinem Gesichte in zweck¬
dienlichen Vorstudien executirr werden können. Außer
einem Frack und einem Oberrock trug er noch zwei
Mäntel über einander, und seine fortwährende Klage,
sich auf der Reise zu nachlässig verwahrt zu haben, war
die härteste Ungerechtigkeit gegen sich selbst. Ich freute
mich, daß er nicht in Person eine Nacht auf der Mauth
liegen geblieben, da seine Bekleidung, unergründlich wie
das Meer , die Nachspürungen der Mauthbeamten wohl
einige Tage hinzuhalten geeignet gewesen wäre.

Im Zimmer angekommen, fing er sofort an , sich zu
häuten ; Mantel und abermals Mantel , Obcrrock, Frack,
mehrere Westen, dito Unterwesten, Nachtjackcn, wollene
Brustlätze, wurde eines nach dem andern ausgezogen, und
ich war nicht ohne Besorgniß darüber , ob bei dieser nim¬
mer endenden Ausschälung endlich von dem Menschen selbst
noch etwas übrig bleiben werde.

„Freund ! " seufzte endlich mein licfländischer Schmet¬
terling , der sich schmerzhaft seiner Hülle entwunden hatte
— „ das Reisen ist etwas Schweres !" —

Herbstblüthen. 2
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Die Worte waren von zu „ hohem Sinn, " ÄS daß

ich etwas dagegen einzuwenden mich getraut hätte. —

„Sollte ich jetzt sterben" — fuhr er fort , „ so

möchte ich lieber gleich zum leidigen Teufel fahren , nur

weil der Weg dorthin kürzer ist, als zum Himmel. "

„ Gewiß " bestätigte ich — „ und muthmaßlich sind

auch die Chausseen dorthin besser, weil die Straße fleißiger

befahren und überhaupt gangbarer ist. "

„Meiner Seelen !" ächzte mein Liefländer, etwas

freundlicher — „ würde ich zum licbcn Gott beschicken,

und er wollte mir einen Prager - Wiener Gesellschaftswa¬

gen senden, so unterbliebe die ganze Visite. "

„Ich könnte es Ihnen auch nicht verdenken," be¬

merkte ich, „ da Sie obendrein Gefahr liefen, daß Ihr

Koffer durch Vagavundcnhaufcn zersprengter Seeligcn auf

der Himmelsstraße vom Wagen geschnitten würde ; denn

im Himmel soll jetzt die äußerste Pauvrct « herrschen, we¬

nigstens hört man das unfern heutigen Predigten an. "

Unsere scharfsinnigsten Erdrtcrungen wurden durch

das Eintreten zweier andern Reisegefährten, eines Ungarn

und eines Ocstreichers unterbrochen. Sie luden uns zu

einer kleinen Abcndpromenade ein; und da ich, wie auch

mein Herr LieflSnder, zur Zeit noch völlig unbekannt mit

den Straßen waren , so mußte uns diese Einladung dop¬

pelt lieb sein. Wir warfen unsere Mäntcl um und schlender¬

ten mit unfern beiden Begleitern durch die Straßen.

Der Ungar und der Oestrcicher waren gute Freunde,

«der sie konnten, dem Nationalinstinkte zufolge, es doch
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nicht lassen, einander von Zeit zu Zeit zu hänseln, wobei
der Ocstreicher um so mehr im Vortheile war , da der Un¬
gar , gleich uns, Wien zum ersten Male sah und daher zuwei¬
len einige etwas plump - biederherzige Anmerkungen machte.

Nachdem wir das rothe Thor hinter uns liegen hat¬
ten und auch sonst noch einige Straßen geschlendert
waren , welche meine ermüdeten Bcinc mit doppelte? Elle
maßen, standen wir plötzlich auf einem geräumigen Platze,
und vor uns <— nein ich verkannte den alten Stcinriescn
nicht , vbschon ich. ihn zum ersten Male , und obendrein
zur Nachtzeit sah — vor uns dehnte sich der Stephan s-
thurm in stämmiger Krast hinauf.

Hilf Himmel , war das ein Gebäude! Er hatte
unfern Dresdner Anncnthurm gewiß neun Mal in die
Tasche stecken können, und selbst die Oestreichcr Mauth-
bcamten hätten es ihm nicht angemerkt. Wie ein Trüm¬
mer der Urwelt schwindelte er durch die trübe Nacht zu
uns hernieder, doch lag in seinem Anblicke etwas Finsteres
und Freundliches zugleich.

Kühne Menschcnwcrke gemahnen mich immer wie
Ausgeburten eines übermenschlichen Schmerzes. Die Freu¬
de empfindet nur , sie schafft nicht, aber der Schmerz
formt und beseelt; das Weib wie die Phantasie gebähren
nur unter Qualen . — Und so blickte auch der uralte
Stephansthurm mich durch die Finstcrniß beredtsam mit
seinem steinernen Leide an. Ein einsamer Sprößling aus
einem untergegangenen Riescngcschlechte, steht er tumpf-
sinnig in der Gegenwart und sieht die junge Zeit um seine

2*
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alten Schultern wogen und höher an ihm hinarisschwcllcn.

Kaum hat er noch einen Bürgen für sein eigenes Dascyn,

dessen Ursprung sich in Fabel und Mährchcudunkel verliert.

Es ist noch ein poetischer Anklang im Menschen, daß

er meint, mächtige Standbilder und Denkmäler empfänden

ihre Zeit. Dem Stcphansthurm sieht Jeder die Geschichte

Wiens an ; die alten blutigen Türkcnkämpfc, die Adler

Napolcon's flattern noch immer gespenstisch um seine Zinne.

Auch die Weltgeschichtehat , wie die Zeit, ihre Obelisken,

nach denen wir sie messen; der Stcphansthurm ist der

Obelisk Ocstrcichs.
Wahrend ich so meinen Betrachtungen nachhing und mein

Liefländer die scharfsinnigeBemerkung machte, daß der Stc¬

phansthurm doch eigentlich gar nicht in eine Modcstadt, wie

Wien, hineinpasse, neckten sich der Ungar und der Ocstrcichcr

herum, undwarfc » die Frage auf : welche ihrer Nationen am

thätigstcn beim Baue des Thurmcs gewesen sei? Der Oestrei-

chcr meinte , dcr Thurm scy von Ungarn erbaut , denn er

sey so lang und breit und so aus dcr Mode heraus ge¬

wachsen, wie die Verfassungen dieses Volkes. Dcr Ungar

dagegen meinte, dcr Thurm scy von Oestrcichern gebaut,

denn scincm Verstände sehe man eben so wenig wie dem

seiner Erbauer das Alter an. Zuletzt schlug sich zu mei¬

nem Staunen der Licfländcr ins Mittel und meinte, daß,

wenn der Thurm von Oestrcichern erbaut scy, man eigent¬

lich mit der Kuppcl hätte anfangen müssen, weil in Ocst-

rcich Alles von oben aus seinen Ursprung nehme. —

Ich zitterte vor wcitcrin Disputircn und drängte zun,
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Gehen ; wir traten in ein am Wege liegende« Kaffeehaus,
trafen aber mehr Eleganz als Gäste an und würden uns
gelangweilt haben, wenn wir uns nicht unter einander
hätten besprechen können.

Der Ungar trank unmenschlichund schmälte dabei
unaufhörlich auf den Ocstreichcr Wein. Der Ocstreicher

- versuchte die Ehre seines Landes zu retten und behauptete,
der Wein wäre gut . „ Pah ! " warf der Ungar ziemlich
grob hin ; „ das nennen wir zu Hause nicht einmal
Wein , geschweige denn, daß wir es dafür trinken soll¬
ten ; aber in Ocstrcich machen die Ochsen Alles zu
Wein . " — „ Gewiß ! und in Ungarn macht der Wein
Alles zu Ochsen, " entgegnete der an Witz ihm über¬
legene Ocstreicher blitzschnell. Die letzte Bemerkung hätte
beinahe den Zorn des ehrlichen Ungarn in allem Ernste
rege gemacht, und nur der begütigende Nachsatz seines
Gegners : „ daß man in Ungarn eher für einen Ochsen
gelte, als in Oestrich, " konnte den Ausbruch seiner Em¬
pfindlichkeit zurückhalten.

Der Kellner präscntirte uns QueucS , wir machten
einige Touren Billard , und — der Mensch handelt oft
ganz gegen seine Gewohnheit — ich spielte dicßmal gut
und brachte meine Gefährten zu Verluste. Es ist die
höchste Impertinenz des Zufalls , wenn er uns wider
unser» Willen etwas g u t machen läßt ! In der Liebe hat
so etwas oft noch weit ärgerlichere Folgen, als im Spiele.
Dicßmal ging es noch leidlich ab. —


	[Seite]
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

